
Verkeh,. 

:Eiu erfolgl'eiches Fl'ellldenverkebrsjahr. 
Im vergangenen Jahr hat München alles 
darangesetzt, wieder Fremdenverkehrs­
stadt von internationalem Ruf zu werden. 
Über den Erfolg der Bemühungen bis zum 
Abschluß des Sommerhalbjahres ist be­
reits im Oktoberheft des letzten J ahr­
ganges der "München er Statistik" ein­
gehend berichtet worden. Auch die letzten 
Monate des Jahres haben nicht enttäuscht. 
so daß die J ah resbilan z mit einer Frem ~ 
denzal~~ von über % Million und 
einer Ubernachtungszahl von :11 / 5 
Mill. abschloß. Damit hat der Fremden­
verkehr gegenüber dem Vorjahr um rd .. 
37% zugenommen. Die rasche Ausdehnung 
ist kaum den international anziehenden 
Ereignissen (Oberammel'gauel' Passions­
spiele, RompilgeIfahrten)· allein zuzu­
schreiben, sonst wäre nicht auch noch in 
den stilleren Monaten Oktober-Dezem­
ber der Vorjahresumfang um rd.30% 
überschritten worden. Es scheint sich 
vielmehr mit der wachsenden Zahl wirt~ 
schaftlieh besser Gestellter eine struktu­
relle Anderung anzubahnen, die eine Ge­
sundung von Dauer verbürgt. Fast 100000 
Ausländer (19409 erst 39000) haben im 
.Jahr 1950 bereits wieder die bayerische 
Landeshauptstadt besucht und sind durch­
schnittlich 2,7 Nächte gebliehen. Bei den 
Fremden aus inländischen Herkunfts­
gebieten errechnet sich eine etwas ge-

_'ringere Verweildauer (2,1 Nächte). Stan­
den 1 %9 die Besucher aus Bayern noch 
stark im Vordergrund, so hahen uns '1950 
von außerhalb Bayern (insbesondere Nord­
rhein-'Vestfalen, Hamburg, Bremen) schon 
fast ebenso viele Fremde besucht als aus 
unserer enge~'en Heimat (209000 gegen 
223000). Hier wird allerdings eine unver­
meidliche Lücke der Fremdenverkehrs­
statistik offenbar. Der Besucherstrom aus 
den bayerischen Regierungsbezirken in die 
Hauptstadt ist sicher gewaltig ange­
schwollen, aber vielfaoh handelte es sich 
nur um Tagesaufenthalte, die statistisch 
~pensowenig erfaßt werden können ·wie 
Ubernachtungen im Verwandten- und Be­
kanntenkreis. Die Be t te n kapaz i tä t der 
Hotels, Fremdenheime und genehmigten 
Privatquartiere hat sich von 40832 Ende 
Dezember 19409 auf 7175 Ende vorigen 
Jahres erhöht. "rie man sieht, geht die 
Ausweitung des Angebotes noch über ~en 

vel'me}uten Andrang hinaus, so daß es im 
allgemeinen kaum Unterbringungsschwie­
rigkeiten gegeben haben dürfte. Für die 
Münchener Hotels errechnet sich im 
Jahresdurchschnitt eine Bettenausnutzung 
von 610/0' Sie war im Februar (MünchenCl' 
Fasching) mit 790/0 noch etwas größer als 
im September (7400/0)' der u. a. wegen dCI' 
ausschlaggebenden Bedeutung des· Ok­
toberfestes seit Jahren den Kulmination~­
punkt des Münchener Fremdenverkel1fs 
bringt. Eines äußerst regen Zuspruches ef­
freuten sich ferner die Münchener Jugend­
herbergen (16816· Fremde mit 27lt.43 
Übernachtungen, das ist mehr als doppelt 
so viel wie 1%9). 

Öffentliche Verkehl'slllittel in Bedl'ällgu is, 
aber 31% mehl' Privatfahrzeuge. Daß der' 
Normaltarif im Personen verkehr de I' 
Eisen bahn immer noch zu hoch ist, 
zeigt sich am neuerlichen Rückgang des 
Fahrkartenverkaufes. Trotz der Verbesse-, 
rung des Zugverkehrs - d"ie Zahl der in 
München beginnenden, endenden oder 
durchlaufenden Reisezüge erhöhte sich 
während des Jahres von täglich 6402 auf 
876 - wurden an den I\1ünchener Bundes­
bahnhöfen im Jahr 1950 um 7,6% weniger 
Fahrkarten verkauft als 19409 (10,9 
gegen 1'1,8 Mill.). Auch in den eigentlichen 
Reisemonaten Juni bis September wurden 
die Vorjahresergebnisse nicht erreicht, ein 
Beweis dafür, daß neben der Tarifge­
staltung auch der ständig zunehmende 
Xraftwagenverkehr das Geschäft der Bahn 
beeinträchtigt. Es bleibt abzuwarten, ob 
die auffallende Zunahme des Fahrkarten­
verkaufs mit Winterbeginn - die Mün~ 
chener Zahlen lagen für November um 18°;{) 
und für Dezember sogar um 26% übel' 
denen von 1949 - Bestand hat. 
Das Netz .der städt. Verkehrsbetriebe 
hatte Ende 1950 eine Betriebslänge von 
188 km gegen 1.68 km Ende 1%9. 'Vieder 
eingeführt oder neu in Betrieb genommen 
wurden Omnibuslinien nach Obermenzing 
und Solln, zwischen Pasing und Ober­
menzing (am 1. Januar 1950) so,vie Son­
derlinien zu den Rennplätzen Daglfing und 
Riem (2. April). Die wagenkilometrische. 
Leistung- (im ganzen Jahr 4023/ 4 Mill. gegen 
39 % Mill. 1949) ist hauptsächlich im "Om­
nibus- und Obusverkehr noch verbessert 
worden. Bei der Straßenbahn llat sie im 
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September '1950 den Höchststand erreicht 
(3,4.3 MiIl. km bei einem Einsatz von täg­
lich ca. 550 Trieb- und Beiwagen) und ist 
dann leicht abgefa]]en, was in Anbetracht 
der jahreszeitlichen Zunahme der fahr­
gastzahl wieder zu den bekannten Uber­
fiillungserscheinungen geführt hat. J e­
doch liegt die Verhältnisziffer, die diese an­
zuzeigen vermag (beförderte PerfOnel). je 
\Vagen-km), auch für die Monate ~ovenl­
her und Dezember immer noch unter den 
Vorjahreswerten (5-5,5 gegen 5,5-5,8 
'1949). Die Fahrgastzahl ist lediglich auf 
den Omnihus- und Obuslinien, in erster 
Linie wegen der Netzerweiterung, ge­
stiegen (von '13 2/ 3 auf etwa '18Y2 NIiII.) , 
die Straßenhahn dagegen erreichte in 
keinem Monat die vorjährige Fre­
quenzziffer. Der Ausfall wurde a.h er, 
wie folgende Zusammenstellung nach Mo­
naten erkennen läßt, in letzter Zeit im m e r 
geringer, so daß damit gerec.!lllet werden 
kann, daß der Schock der Tariferhöhung 
bald endgültig überwunden sein wird. Es 
wurden 1950 gegenüber 1949 Fahrgäste 
weniger bef örd ert: 

Januar ...... . 
Februar ...... . 
:\Urz ' ................. . 
April ................. , 
l\Jai .................. . 
Juni ................. . 
Juli .................. . 
August ........ '" .... . 
Scptem])cr ....... : .... . 
Oktober .. . 

. November 
nr.zemhel' ............ . 

)1ilI. % 
4,0 
3,0 
37 
2:9 
2,3 
2,8 
27 
1:6 
1,7 
J ,4 
0,9 
O,U 

18,7 
15,8 
18,4 
15,9 
12,5 
157 
14'9 

9:7 
8,9 
78 
5 '0 
";8 

Die städt. Verkehrsmittel zusammen wur­
den im Jahr 1950 von rd. 215 Mill. Per­
sonen (1949: 238 Mill.) henützt, unge­
rechnet die Schwarzfahrer, deren Zahl 
man erfreulicherweise für das vergangene 
Jahr hedeutend niedl'iger schätzt als für 
'1949 (H Y2 gegen 16 2,'3 Mill.). 
1m Güterverkehr hat die Bundesbahn 
im Bereich der Münchener Bahnhöfe ehen­
falls Geschäftseinbußen in Kauf nehmen 
müssen. Die Schrumpfung, aie sich im 
wesentlichen auf die erste Jahreshälfte 
heschränkt, heleuchtet zugleich das 
Schwan}rende unserer ViTirtschaftslage, die 
damals hart an der Grenze einer "Defla­
tionskriSe" stand. Mengenmäßig ist der 
Güteranfall im Empfang und Versand in 
den ersten 6 Monaten '1950 nicht weniger 
als 29% hinter dem Vorjahr zurückge­
blieben, erst im Juli wendete sich das Blatt 
lind es hat sich wenigstens der Versand 
wieder stärker (um 6,50/0 gegen 1949) ge­
hoben. Viel ist das nicht und man muß 

schon eine beträchtliche Abwanderung zU/' 
Straße in Rechnung setzen, wenn man diese 
niedrigen Güterverkehrszahlen mit <lern 
Aufschwung der vVirtschaft in Einklang 
hringen will. Insgesamt sind im vergange­
nen Jahr Bahngüter im Gewicht von 2,147 
Mill. t (1949: 2,49; Mill. t) nach München 
gekommen und 0,804 Mill. t (0,893 Mill. t) 
wurden von hier aus verfrachtet. In eine 
Großstadt strömen immer mehr Güter 
hinein, als sie verlassen, es verdient jedoch 
Beachtung, daß die Passivität der Mün­
chener Güterverkehrsbilanz geringer ge­
worden ist ("Mehr-Einfuhr" '1949: 1,603 
Mill. t, '1950: '1,343 Mill. t). Im günstigen 
Sinne wird man es ferner auslegen dürfen, 
daß im Eil- und Frachtstückgutverkehr 
(meist hochwertigere Halb- und Fertigfa­
hrikate) mengenmäßig um etwa '13% mehr 
Güter aufkamen als ~L 949. 

I 

Zahlen' ; Hl50 in 
zur , 1950 1\l:.J8 

Verkehrslage ! 
'1 il~ VOll 

1938 
-,----------~----~----------------

Fahrk:-Verk. der 
Eisenbahn in 
1000 ........ 10938

1 

t1 771 U 558 111. 
G'üterempfang . 2147 2496 3023 71 

1000 t 1) 

Güterversand I 804
1 

893 4) 1 392 58 - 1000 tt) 
Straßenb. Fahr-

1965901224630159006 gäste in 1000 .\ 2f, 
Gefahr. Wagen-

36 899 1 km in 1000 .. 39111 39 529 99 
Betriebene 

Wagen 2 ) •••• 536 475 635 84 
I": fz.-Bestand 3). 61 699 47194 60542 102-

davon LKW 12903 11 8i6 8257 156 
PKW 24283 18006 27 360 8U 
Kräder 2252.5 15644 23 878 94 

1) 1949 und'1950 olmc Güterverkehr der Be­
satzungsmacht .. - ") :Monatsdurchschnitt. -
3) Polizeilich registrierte einschI. zcitweise still-

. gelegte Kraftfahrzeugc, 1949 u. t U50, Stand am 
Jahresendc, 1936 Julillcstand. - 4) Gegenüber 
heutc überhöht durch ;\Hillabfnhr nach Pnchhcim 
(rd. 380000 t). 

\?\Tenn man an die Verhältnisse der ersten 
'~achkl'iegszeit ~urückdenkt, hätte sich 
niemand träumen lassen, daß schon in der 
kurzen Spanne von ein paar Jahren die 
friedensmäßige Intensität des Kraftfahr­
heugverkehrs in München wieder er­
('eicht werden würde. Nach einer Zunahme 
II m 3'1 % während des vergangenen Jahres 
belief sichi Ende t 950 die Zahl der poli­
zeilich registrierten Kraftfahrzeuge auf 
rd. 61 ;00. Das bedeutet, daß, wie '1938, 
etwa auf jeden '13. Einwohner ein Kraft­
fahrzeug entfiel. Unter den SeIhständigen 
in Gewerbe, Handel und freien Berufen 
d'ürfte z. Z. mindestens jeder 2. ein Kraft­
fahrzeug 11alten. Der Bestand an LKvV, 
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der schon vor Jahren die Friedensziffer 
überschritten hatte, ist annäh~rnd stabil 
geblieben, die größte Zunahme (4A%) ent­
fiel auf Krafträder, PKvV sind um .;35%, 
Kraftomnibusse um nahezu 100% mehr 
geworden. Der Bestand an Krafträdern 
(ohne Motorroller unter 1 PS und Fahrrad­
hilfsmotoren) reicht mit 22525 jetzt nahe 
an den PKW-Bestand (24283) heran. 
Allerdings ist von ihnen immer eine ver­
hältnismäßig große Anzahl besonders in 
den "Tintermonaten stillgelegt. Für alle 
Kraftfahrzeuge zusammen betrug die 
StilJegungsquote im J ahresdurcllschnitt 
28%. In diesem vVinter lag sie jedoch, so­
\veit man nach den Dezember-Ergebnissen 
schließen kann, mit nur 17% bedeutend' 
unter Vorjahreshöhe (34%). Offiziell be­
tankt wurden von den Ende Dezember' 
zum Verkehr zugelassenen 50868 Kraft­
fahrzeugen nur 28429, also gut die Hälfte. 
Auch dies wäre nicht möglich gewesen, 
'wenn nicht das Kontingent an Vergaser­
kraftstoff . ganz erheblich gestiegen \väre. 
Das Straßenverkehrsamt hat Treibstoff­
hezugsrechte über 25,8 Mil!. Liter Ben­
zin und 12,25 Mill. kg Diesel-Kraftstoff 
(1949: 1-7,6 bzw.11,2 Mill.) ausgeben 
können. Die nicht Betankten konnten mit 
Ausnahme einiger Sommerwochen un­
schwer "schwarzen" Trei.hstoff beziehen. 

Im Jahr 1950 haben mehrere ausländische 
Fluggesellschaften München wieder in ihre 
Flugpläne einbezogen. Dies und auch ge­
wisse Tarifermäßigungen trugen zu einer 
erheblichen Steigerung des Verkehrs im 
Flughafen Riem bei. Es erfolgten fast 
doppelt so viele Landungen wie im Vor­
jahr, Personen wurden einschließlich des 
Durcllreiseverkehrs 69034 befördert, d. s. 
1400/0 mehr, Luftpost (115 t) und Luftfracht 
(831 t) von und nach München erhöhten 
sich auf rd. das Fünffache. 

In Verkehrsunfällen trauriger Rekord. vVic 
jeder beobachten kann; ist der Straßen­
verkehr in München längst über das mit 
der baulichen Anlage verträgliche Fas­
sungsvermögen hinausgewachsen. Die da­
durch erhöhten Unfallgefahren führen bei 
der bekannt lockeren Verkehrsdisziplin 
unserer Bevölkerung ständig zu erschrek-' 
kend hohen Unfallziffern. Im Jahr 1950, 
in dem der Kraftwagenverkehr u. a. auch 
wegen der Oberammergauer Passions­
spiele ungewöhnlich stark war, ereigneten 
sich nicht weniger als 9670 Verkehrsun­
fälle, d. s. 27 im Tagesdurchschnitt. Die 
Zunahme gegenüber 1949 (6186 oder 17 
pro Tag) belief sich auf 56%) (1). Auch vor 
dem Krieg ist in unserer Sta9.t. no c h nie 

eine so hohe Unfallziffer verzeichnet 
worden. In ihrem jahreszeitlichen Ve!,lauf 
zeigt die Unfallkurve die stärk~ten :Über~ 
höhungen in den Monaten Juni bis Sep­
tember und dokumentiert damit die Ab~ 
hängigkeit vom sommerlichen Reisever­
kehr. Die Polizei wal' ständig um eine Ver­
besserung der Verkehrsregelung und des 
Verkehrsverhaltens bemüht und dies 
scheint nicht ohne Wirkung auf den 
Schweregrad der Unfälle gewesen zu sein. 
vVährend nämlich die Unfälle, bei denen 
Sachschäden verursacht wurden, um 73% 
gestiegen sind, hat die Zahl der schwerer' 
oder leichter verletzten Personen "aur" 
um 44% zugenommen (von 3852 auf 5542) 
und Todesopfer forderte der Straßenver­
kehr 1950 kaum mehr als im Vorjahre 
(2'17 gegen 215). Von den Toten waren 
63%, von den Verletzten 600/0 Fußgänger' 
und Radfahrer, die Ursache lag jedoch in 
69% aller Unfälle bei Kraftfahrzeugen 
oder deren Fahrern ("Trunkenheit" er­
scheint in den polizeilichen Ursachener 
mittlungen zwar immer häufiger, noch 
sind aber nur ca. 5% der Verkehrsunfälle 
auf sie zurückzuführen). Die Beteiligung 
auswärtiger und amerikanischer Kraft­
fahrzeuge an den Verkehrsunfällen wal' 
1950 in München mit 17 bzw. '10,5% viel 
geringer, als in der Bevölkerung gewöhn­
lich vermutet wird. Der Sachschaden aus 
den Verkehrsunfällen des Ja]1fes 1950 
wird auf 73/ 4 Mill. geschatzt. 
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Leistungen der Post. Die Münchener Post­
dienststellen hatten auch im Jahre 1950 
in all ihren Tätigkeitsbereichen vermehr­
ten Betrie b. Die Auflieferung von Pa­
keten erhöhte sich im Zuge der wirtschaft­
lichen Entwicklung um rd. 25% auf über' 
5 Mill. Stück, gewöhnliche Briefsendungen 
wurden um -17 Mill. (= 12%) mehr auf­
gegeben, eingeschriebene dagegen etwas 
weniger, worin man ein deutliches Zeichen 
für das wiedergewonnene Vertrauen zU!' 

Post erblicken kann. Der Telegrammver­
kehr, der den Vorkriegs~mfang längst 
überschritten hat, steigerte sich 1950 noch­
mals um 21 %. Eine ganz auffallende E['­
höhung war im Telegrammverkehr mit 
dem Auslande zu verzeichnen. Es g.ingen 
in München übel' 180000 Auslandstele­
gramme gegen 101000 im Vorjahre ein. 
Der lebhafte internationale Reiseverkehr 
dürfte zu dieser Ausweitung ebenso bei­
getragen haben, 'wie das Aufblühen des 
Außen)landels (insbesondere Importge­
schäft des Münchener Obst- und Süd­
früchtegroßhandels). Allmählich scheint 
auch der Fernsprechverkehr wieder das 
vom Frieden. her gewohnte Bild anzu-



nehmen. Die Post hat 1950 rd. '/000 Fern­
sprechhauptanschlüsse (1949: 3000) ein~ 
richten können, so daß" an dem Vorkriegs­
stand von annähernd 50000 nur noch 
12000 fehlen. Im Ortsverkehr, in dem die 
Gesprächsvermittlung von 1948 auf 1949 
zurückgegangen war, wUI.'de im vergange­
nen Jahr wieder unglaublich viel tele­
phoniert (über 68 Mill. Gespräche, d. s. 
42% mehr als 1949!), Ferngespräche 
wurden trotz. der im Juni wieder einge­
führten Verbilligung für die Abendstunden 
nur um 50/0 mehr vermittelt. Obwohl sich 
die gegen Schwarzhörer ergriffenen Maß-

nahmen noch kaum auswirkten, haben diE' 
Anmeldungen zur Teilnahme am Rund­
funk von Monat zu Monat zugenommen, 
insgesamt im Jahr um fast 40000. Mit rd. 
231000 am Jahresende 1950 geht die 
Zahl jetzt nahe an die der Haushaltungen 
heran, d. h. im Purchschnitt ist in jedem 
Münchener Haushalt ein Empfangsgerät 
in Betrieb. Kein Wunder, daß der Rund­
funk "im Gelde schwimmt": es -ist eill 
wirtschaftliches Kuriosum, daß eine jalll'- . 
zehntelange Absatzauswe~tung solchen 
Ausmaßes nicht zu einer effektiven Ge­
bührenherabsetzung führt. 

Versorgung, Preise 

Huter ErnälIrungsstall(l. In den ersten 
Monaten des vergangenen jahres ver­
größerte sich das Angebot an Ernäh­
r ungsgü tern derartig, daß der Schwarz­
'handel sich auf keinem Gebiet mehr lohnte 
und die Reste der Lebensmittelbewirt­
schaftung. des 2. Weltkrieges endgültig 
über Bord geworfen werden konnten. Dem 
Münchener Schlach t- und Vie hhof 
wurden im ganzen Jahr über 432000 Stück 
Vieh, 240000 Stück mehr als 1949, zuge­
führt. Die Anlieferung von Schweinen, die 
zeitweilig den Viehm;:trkt beherrschten, 
hat sich sogar mehr als vervierfachL Im 
letzten Quartal sind zuweilen gewisse Ver­
knappungen aufgetreten, jedoch wurde 
der hohe Anlieferungsstand derselben Zeit 
vpn 1949 immer noch um 30% übertroffen. 
I)as Marktamt des Schlacht- und Vieh­
hofes hat berechnet, daß im ganzen Jahr' 
'1950 in München 34647 t Fleisch ver­
braucht worden sind, davon 41 % Schweine­
fleisch. Im Vorjahr hatte die Rechnung 
erst 8715 t ergeben und Schweinefleisch 
war nur mit 29% beteiligt. Der Pro-Kopf­
Verbrauch in der Woche lag bei ca. 800 g, 
das ist noch nicht der Friedensverbrauch 
(1938 z. B. 1266 g), an dem Zurückbleiben 
dürfte aber nicht allein die Marktlage oder 
der hohe Preis schuld sein, es haben sich 
offenbar auch die Verbrauchsgewohn­
heiten der Münchenel' Bevölkerung ge-

. ändert. Unabhängig von den .Schwan­
kungen der Erzeugung stand Milch das 
ganze Jahr über in annähernd gleicher 
Menge und ab Mai in verbesserter Quali­
tät zur Verfügung. Die Erzeugungsstätten 
im Stadtgebiet waren mit 5,7% (1949: 5,3) 
am GesamtmHcha.~fkommen beteiligt. Die 
Zufuhr erfolgte in steigendem Maße auf 
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Kraftfahrzeugen - 1949 zu 59%, 1950 
bereits zu 73% -, Zahlen, die schlaglich t­
artig die Situation der Bahn beleuchten_ 
Insgesamt wurde eine Menge von 88,2 
Mill. I als Trinkmil~h in den Verkehr ge­
bracht, so daß jeder Münchener Einwohnl'l' 
durchschnittlich ca. 0,291 im Tag (19:-38 
0,381) zu verbrauchen hatte. Auf dem 
Lebensmittelbahnhof der Münchenei' 
Großmarkthalle liefen über 4000 Wagen 
mit Obst und Gemüse mehr ein, ab gingen 
jedoch um 1500 weniger, d. h. es blich 
wesentlich mehr für die Versorgung des 
Platzes' München wie im Jahr zuvor. Der 
gesamte Wagenein- und -auslauf erreichtc 
mit 6489'1 die Ziffer des besten Friedens­
jahres (1938). Die vom. Großhandel zu­
sätzlich mit LKvV eingebrachte Menge 
von Obst und Gemüse (17082 t) ging um 
31% über den Anfall des Jahres 1949 
hinaus. HCJ.uptsächlich lag das an der über­
reichen Obsternte, die die Einbringung 
von August an auf etwa das Doppelte 
emporschnellen ließ. Auf dem gesamten 
Ernährungsgebiet sind außer bei Zuckel' 
in den letzten Monaten vor der neuen 
Ernte kaum "Engpässe" aufgetreten. Fül' 
den Verbrauch gewerblicher GütCI' 
in München fehlen, nachdem mit Aus­
nahme des Treibstoffes (s.o.) nichts mehl' 
bewirtschaftet war, statistische Unte/'­
lagen. Bekanntlich ist die Situation der 
Hausbrandkohlenversorgung schon mit 
\Vinterbeginn schwierig geworden, in dPI' 
Hauptsache allerdings, weil die Sommer­
monate, nicht mehr, wie es früher üblich 
war, vom Handel und den Verbrauchern 
zu ausreichender Beyorratlmg genut zt 
worden sind _ . p 




